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cipalrat gebracht hatte; er wird auch schon als Papier
fabrikant bezeichnet. Christoph Wilhelm war bei dem
Tod des Vaters noch nicht 12 Jahre alt; die Papier
fabrik wurde verwaltet, während er jedenfalls eine
sehr gediegene fachmännische Ausbildung erhielt. Ge
gen 1825 dürfte er dann die Fabrk selbst übernommen
haben. Etwa 1830 wurde in der seitherigen Hand
papiermühle eine kleine Papiermaschine von etwa 80

Zemimeter beschnittener Papierbreite aufgestellt —
wohl die kleinste Papiermaschine, welche in Deutsch
land überhaupt zur Aufstellung gekommen ist. An die
Stelle handwerksmäßiger Herstellung geschöpfter Pa
pierbogen trat die Fabrikation endloser Papierbahnen,
die Erzeugung vervierfachend . Der tüchtige und weit

blickende Papiermacher starb schon am 23. Juli 18^7.

1838 übernahm dann der aus einer alten thüringi

schen später hessischen Juristenfamilie stammende Herr
Louis Staffel von dem damaligen Besitzer Dsterheld
die Papiermühle, und im gleichen Jahre wurde ihm dort
sein ältester Sohn Eduard geboren. Das damalige
Wohnhaus des Fabrikherrn ist uns aus der Lithogra
phie von Joh. Geißler, verlegt bei Albert Peemöller,
aus den 30er Jahren bekannt, die sich noch im Besitz
vieler Witzenhäuser Familien befindet. Von den elf
das Mittelbild umrahmenden kleinen Ansichten finden
wir die „Papier-Fabrik" oben links an erster Stelle.

Das Wohnhaus hat jedenfalls um 1830 Christoph
Sprank durch den bekannten Witzenhäuser Bieder
meier-Baumeister Mühlhausen errichten lassen, dem
wir viele hervorragende Bauten, wie die Ruttelschule
und das Collmannsche Haus, ihr gegenüber, verdanken.
Die Fünffensterfront der beiden Stockwerke, in der
Mitte des unteren die stattliche Tür,, welche leider
später modernisiert wurde, und der reizvolle Tauben
schlag zeigen uns noch heute den äußerst geschmackvol
len Bau, dessen Fenster schöne, gradlinige Umrahmun
gen haben. Im alten Stil sind daun später Büro-
räume und oben weitere Wohnräume angebaut. Auf
dem alten Bild steht der treue Hofhund stolz vor sei
 ner Hütte; auf der Landstraße und dem Grabcnbach-
weg wandeln behaglich Witzenhäuser Bürger und ein
niedliches Bürgerinädchen. Der Fabrikherr lehnt an
der noch vorhandene» steinernen Treppeneinfriedigung.

 Im Hintergrund ist das dreistöckige Fabrikgebäude aus
Fachwerk mit kleineren Anbauten zu sehen und zum
 Abschluß finden sich rechts Bäume und Buschwerk des
Wartebergs. Mit diesem industriellen Idyll braucht
man nur die heutige Anlage zu vergleichen, um zu ver

stehen, was aus dem Werk geworden ist.

Aus der Entwicklungsgeschichte dieses wirklich groß
zügig geleiteten Unternehmens nur wenige Daten: 1874
big 1876 wurde ein neues Holländerhaus errichtet und

eine größere Zahl Holländer aufgestellt. Durch die
epochemachende Erfindung der von Professor Mitscher
lich hergestellten Sulfit-Cellulose wurde die gesamte
Papierfabrikation zu ungeahnter Entwicklung gebracht.
1883 trat Eduard Staffel mit 2 Brüdern in die väter

liche Fabrik ein; damals wurde eine zweite größere
Papiermaschine aufgestellt und die kleine erst umge
baut; auch wurde die Betriebskraft durch eine 130 P8-
Oampfmaschine erweitert. 1894 übergab Herr Louis
Staffel sen. die Fabrik, zu der inzwischen die Papier
fabrik in Oberschmitte» bei Nidda hinzuerworben wor
den war, seinen Söhnen Eduard und Louis. Dauernd
wurde nun weiter an der unaufhaltsamen Entwicklung

des Werkes gearbeitet. Die Fabrik, die noch 1838 mit
20 PS Wasserkraft und oberschlächtigen Rädern be
trieben worden war, wies 1912 folgende Kraftanlage
auf: 60 PS Wasserkraft, 300 PS Dampfmaschine als

Hauptbetriebskraft, eine weitere von 173 PS für
Gruppenantrieb, sowie je eine solche von 2/s und 36
PS als Antriebsmaschine der Papiermaschine, zusam
men fast 600 PS, also das dreißigfache. Dazu Ober-
schmitten und das 190/s hinzuerworbene Hadernhalb-
stoffwerk Peschelmühle im Müglitztal bei Dresden.

In der Herstellung feiner und feinster Papiere hat
die Fabrik, die man hier geradezu als führend bezeich
nen kann, seit über 30 Jahren ihre Hauptaufgabe er
blickt. Schon lange vor dem Kriege wurde hier Pa
pier für Reichsbankuoten, andere Wertpapiere und
Wasterzeichenpapi'er für unsere Briefmarken hergestellt.
Mit der Reichsduckerei bestanden seit Jahrzehnten und
bestehen noch nächste geschäftliche Beziehungen, die na
türlich zur Voraussetzung hatten, daß stets die neuzeit
lichsten Maschinen angeschafft und der Hauptverdienst
in die Fabrik selbst hineingesteckt wurde.

Ein schwerer Schlag traf die Firma Louis Staffel
durch den großen Brand in 1913 in der Kriegszeit, in

der der Wiederaufbau besonders erschwert war. Und
doch entstand dag Werk in verhältnismäßig kurzer Zeit
wieder, wesentlich vergrößert und modernisiert; neue
Papiermaschinen und die verschiedensten Ausrüstungs-
Maschinen wurden beschafft, große Trocken- und Lager
räume gebaut: der Bahnanschluß bedeutete eine große
Erleichterung für den Betrieb und ermöglichte insbe
sondere in 1920 die Erwerbung der Gewerkschaft
„Steinberg-Bohlsgraben", in der der bedeutende Braun

kohlenbedarf der Firma gewonnen und durch eine
Schwebebahn nach dem Bahnhof Großalmerode gelei
tet wird. Die Kraftanlage hat sich auf ungefähr 900
PS gesteigert; der 6st Meter hohe Fabrckschornstein
läßt auch nach außen hin die Bedeutung des Werks
erkennen.

Alles dies ist in der Hauptsache das ureigenste Werk
des Jubilars, der früher von seinem Bruder Louis und

nach dessen allzufrühen Tode von seinem Sohn und
Schwiegersohn weitgehend und verständnisvoll unter
stützt w.rd. Das ist das Lebenswerk, auf das der 73-
Jährige dankbar und auch voller Stolz blicken kann.

Was die Staffelsche Fabrik für Witzenhause» be
deutet, bedarf keiner näheren Ausführung; auch durch
die schwersten Zeiten gindurch ist es ihr möglich gewe
sen, den Betrieb aufrecht zu erhalten und Arbeit und
Brot zu geben. In vorbildlicher Weise sind insbe
sondere auch die sozialen Einrichtungen für die Be
amten, Angestellten und Arbeiter gefördert worden, so-
daß stets ein besonderes gegenseitiges Vertrauensver
hältnis bestand, wie das bei dem Festzug am 1. Mai

1933 so treffend seinen Ausdruck fand.
Ist es da nicht eine naheliegende Pflicht der Dank

barkeit, daß die städtischen Behörden einstimmig ihrem
Mitbürger Eduard Staffel die höchste Auszeichnung,
welche die Stadt zu gewähren hat, zuteil werden lie
ßen und ihn zu ihrem Ehrenbürger ernannten?

Aber nicht allein diese hervorragende wirtschaftliche
Tüchtigkeit, die den größten industriellen Betrieb unse
rer gewerblichen Stadt zur Höhe geführt hat, ist der
Grund für die Ehrung; auch sonst hat sich Eduard
Staffel große Verdienste um seine Vaterstadt erwor
ben; lange Jahre hat er als Stadtverordneter, Vor--
steher und Erster Beigeordneter mit großem Geschick
und großern Verständnis an der glänzenden Entwick
lung Witzenhausens mitgewirkt; es sei nur an die große
Rede erinnert, in der er den Plan der Eisenbahnbe

hörde, den neuen Bahnhof weit draußen unter den

Hecken anzulegen, befürwortete und geltend machte,
ein neuer Stadtteil könne sich gedeihlich nur vor dem

Bahnhof und nicht hinter demselben entwickeln, — die


